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Obricht der heitre Tag, der durch verneurten Strahl
Den Hertzog und ſein Land ſchon drey und ſech

tzig mahl
 Jn ſolch Vergnugen ſetzt/ des Himmels Huld entdecket,S das Hertz zuin Wunſch

erwecket,

Auf der ſaphirnen Bahn durch Wolek und Dunſt hervor,
Und ſteigt durch ſeinen Schein der Sonnen gleich empor

An unſrem Firmament wo TugendSterne prangen,
Den allerhochſten Grad der Klarheit zu erlanaen.
Jhr wißt, daß WJLHELM ERNE unsjederzeit verchrt,
Sein Beyſpiel groß gemacht und unſer Reichvermehrt,

Wie er auf unſern Winck ſein Regiment gefuhret,
Die Laſter unterdruckt, die Tugenden geziehret:
Kans alſo, Schweſtern, wohl mit Billgkeit geſchehn,
Zumahl da wir nicht viel von ſolchen Furſten ſehn,

Daß unſre Hande ruhn, daß unſre Lippen fchweigen

Und Freude, Treu und Wunſch nicht öffentlich bezeigen?

Eofing die Frommigkeit, Erlauchter Hertzog an
Als ihr ein FreudenSchein den JuhrdTag kund gethan,

Den alle Tugenden auf den geweyhten Hohen
Als ein ſollennes Feſt mit ſondrer Pracht begehen.
Sie leaet offentlich DJR dieſes Ztugniß bey,
Daß Deine GottesFurcht, die Andacht, Liebe, Treu
Die Luſt zu Gottes Wort, Dein unbeflecktes Leben,
Vom wahren Chriſtenthum den beſten Abriß geben.

Sie hieß DJCH, Groſſer Furſt den Theodoſium,
Weil Du wie jener that, allein dein Chriſtenthum

Weit uber Furſten-Rang und KahſerWurde ſetzeſt,
und Dihh bloß als ein Chriſt vor andern ſelig ſchaeſt.



Die Sorge, ſo bey DJR vor Lhriſti Kirchen iſt.
Und die daruber faſt Dein eigen Wohl vergißt,

Der Fleiß, die Wachſamkeit, dein unablaßig bethen,
Wodurch Du, GlaubensHeld, vor manchen Riß getrethen
Und andre Tugenden, wodurch die Frommigkeit
Dein Hertz ſchon langſten GOtt zur Wohnung eingeweyht,
Und auch zugleich dein Thun von auſſen hochſtbeziehret,

Das ward zu deinem Ruhm vollkommen angefuhret.
Die Klüugheit, ſo zunachſt an ihrer Seiten ſtand,

Weil ſie durch GOttes Schluß ein unzertrennlich Band
So gar genau verknupfft, erboth ſich zu erorten
Es ſey dein hoher Ruhm in keinen Bild und Wortern,
Solt' auch Demoſthenes ſich dieſes unterſtehn,

Nnd des Apelles Stoltz ſich hier ſo weit vergehn,
Nach Wurden darzuthun, vollkommen aufzuweiſen

Und ſo, wie du verdient, der NachWelt anzupreiſen.
Sie ruhmte den Verſtand, Dein weiſes Regiment,

Worinnen ihr Dein Hertz die OberHerſchafft gonnt,
Die ſondre Wiſſenſchafft, die Liebe zu Gelehrten,
So dich als ihren Schutz und Mocenaten ehrten.
Sie rief dein gantzes Thun hierbey zu Zeugen an,

Aus welchem, wie ein Licht, die Weißheit ſchimmern kan,
Und blieb zuletzt dabey, dein Regiment und Leben

Sey ſelbſt von Tugenden nicht ſattſam zu erheben.
Hier fiel Gerechtigkeit der Klugheit volig bey,

Und zeugte, daß dein Hertz ihr ſo ergeben ſey,

Daß, weil ſie ihren Sitz auf Erden faſt verlohren,
Sie DJCH gar ſonderlich zur Wohnung auserkohren.

Die Gnade trat zuletzt, doch voller Freuden, auf.
Hier muſte, Groſſer Furſt, dein gantzer Lebens Lauf
Ein gantz vollkommnes Bild der Gnad' und Gute heiſſen,

Und Furſten Deiner Art ein vollig Muſter reiſſen.
Fragt Schweſtern, ſagte ſie, den treuen Unterthan
Ob er des Hertzogs Huld auch nur entwerffen kan,
So aus der erſten Quell der VaterLieb entſproſſen,
Die er ſo offt, ſo reich, ſo unverdient genoſſen.

Es preiſet Stadt und Land ſich ewiglich begluckt,
Weil nichts als Fried und Freud' in ihre Gräntzen ruckt,

Sie leben vor Gefahrvor Sorg  und Kummer ledig,
Warum? Jhr Furſt iſt fromm, iſt klug gerecht und Gnadig.

Drum muß, ſo fuhr ſie fort, die andern ſtimmten ein,
Der Jahrs Tag ſonderlich von uns gefeyret ſeyn.



Schaut! wie der Unterthan mit aufgehobnen Handen

Mit tief gebeugten Knie ſich zu den Hochſten wenden,
Des Himmels Huld erhohn, ein langer Lebens-Ziel
Dem Furſten mit Gebeth von GOtt erkampffen will.
Wie jeder durch ſein Flehn biß an die Wolcken dringet,
Und auch ſein Hertze ſelbſt zu einem Opffer bringet.
Sind Menſchen ſo geſinnt; was ſoll die Tugend thun?
Auf Schweſtern! unſer Hertz das ſoll nicht eher ruhn,

Biß diß GeburthsFeſtin den andern zum Exempel
Mit Weyrauch und Gebeth in dem geweyhten Tempel
Der Tugend recht gefeyrt. Kommt! Leget aufs Altar
Jn Demuth, doch mit Luſt, den reinſten Weyrauch dar,
Der durch der Andacht Feur durch Wolck und Nebelſteige,
Dem Furſten unſre Treu und GOtt den Danck bezeige.

Kaum wurde diß erwehnt, ſo ward der Schluß gemacht,

Der Tempel ausgeziehrt, der Weyrauch hergebracht,
Den muſte Danck und Treu auf ihren Altar ſtreuen,
Der Glauben aber ſich hierbey zum Prieſter weyhen.

Er zundet' ihn ſo bald durchs Feur der Jmbrunſt an,
Das trieb den Opfer-Rauch ſo weit und hoch hinan,
Biß er ſich vor den Thron des Allerhochſten machte,
Und von den Tugenden den Seuffzer uberbrachte:
Duwirſt,v groſſer Herr, zu deines Nahmens Ruhm,
Den Tugenden zu Troſt, zu Nutz dem Hertzogthum
Dem Theuren WJrhErm ERNSdS nohqh einſt ſo langes

Leben
Und neuverjungte Krafft, nach unſrer Bitte, geben.
Der Wunſch ward gleich erhort. GOtt ſprach: Esſoll geſchehn.
Was ſelbſt die Tugend wunſcht, was Unterthanen flehn,

Was alle durch Gebethmit ſolchem Ernſt Begehren
Hat meine Gnad' erhort, wiro meine Krafft gewehren.

Drauf ſtand der Tempel bald in vollem Glantz und Licht,

Man ſparte keiner Pracht und keiner Freude nicht.
Sie fingen ſammtlich an das Furſten Lob zu ſingen,

Daß ſie durch ihren Thon durch dicke Luffte dringen.

Ja! Auge, Hertz und Ohr das wurde ſo erfullt,
Daß ich mir endlich kaum das letzte Wort behielt:
Wird Hertzog WaerHELM ERNSd denTag noch oft er

leben,
So ſolldie Tugend JHNmit ſteten Ruhmerheben.
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